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. 5 N ER Das Schloß im Walde. Ko ER 
Der Burggraf. Rioſenberg athmete kaum und zitterte wie von dem heftigſten Fieberfroſt 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. ergriffen. Eine namenloſe Angſt hatte Beſitz in feiner Seele genommen, 
(Fortſetzung. ) - ‚ denn immer gehäſſiger und feindlicher ward das Schickſal, deſſen Spielball 


ö > 5 5 . er zu fein ſchien. Daß er ſich jetzt wieder in den Händen feiner unbekannten 
Alte Sue ee Hande iel tenden ds Sur bene eier ie Nacht e oh 5 daß 55 SE en 95 199 
n . g l . — : 22 x „ewige Nacht eines Gefängniſſes oder in da rab ſteigen würde, war das 
Du ene haben 55 freundlichen Bilder auf Dich einen fo unfteundli. Einzige, was er zuſammenhängend denken konnte und was feine Phantafie, x 
chen . e 6 ecke n 85 2. wenn er auch freundlichere Gedanken faſſen wollte, immer wieder als ein 
Re A A 218 otthold aus der beklommenen 10 1 flammenrothes Breughelſches Schteckenbild vor ihn ſtellte! Der Mitinhaber 
111 4 — ir a nn im Zimmer Se per [eines Sitzes ſchwieg noch immer und das gefpenfterhafte hohle Athmen ve 
a abernatünlicher er 95 en ſetzen, wenn man Augenzeug ſelben bekundete nur ſeine Gegenwart, und um das Schauerliche des Ganzen 
5 Illner hatte on fan en Mann jetzt in die Stube zurückgeführt. Etſchöpft eee . FFF gewitterſchwangere 
ſetzte ſich Gotthold auf einen Schem el und vor feiner Phantaſte. ing Alles Bolten n % 1 nn au 4575 Ballen 
noch einmal vorüber, was er gef ben hatte Endlich ene . fich und e näher an einander an. Schon zuckte zuweilen durch die Glasſcheiben 
fragte ben Bat 1 1 8 9 95 115 8 fü > z b, den ich der Belieb: der Kutſche das falbe Licht des zwar noch fernen Gewitters und der Donner 
mg 0 ine den war denn da e en ich det Geiles“ grollte unheimlich in dumpfen Rollen immer näher. Jetzt erhob ſich der 
ten auf dem erſten Rate in die Taſſe goß? 5 ; Wind und fauf’re mit ſehr hörbarem Geräusch durch die Gegend. Gotthold 
„„Das iſt ein Liebestrank,“ erwiederte der Alte, ger bewirkt daß konnte daraus deutlich abnehmen: daß ſich der ſchnell fortrollende Wagen 
con ich eie find, ſich finden müſſenz ich habe ihn in einem Walde befinden müſſe. Heftiger wunde auch jetzt das Rollen des 
J 5 ne 8 Lei ER 
Er ging zu einem Wandfchranfe, ſchloß auf und gab ihm ein Fläſchchen Tl Sa ee en das 
„nd einen wällerigen fürbentofen Daffe angeſult „da nimm,” age er bn, Gewitter kommt näher! Willi Du nicht die Rollen bor den eastern her⸗ 
nen 8 955 ne we e ET unterlaffen, damit Dich nicht die immer heller werdenden Blitze blenden.“ 
ich mache gern glückliche Menſchen — dadurch gegründet habe; damit ſich 1 . 1 die an en Beglei⸗ 
Alles das, was Dir der Spiegel zeigte, verwirklichen kann. Ueber acht Tage 5 ſich en 0 5 175 1 75 1 2% an W 8 
komme wieder und jetzt geh'. Es fängt an dunkel zu werden und die Nacht ee re f 2 ki ’ 
darf Dich nicht in meinen Zimmern finden, denn ihre Stunden find die Ni ri Air A : e ER 
a rer e Aha Fr aut. „Nicht doch!“ erwiederte jener, „ich muß auf dem Bode bleiben. Keil 
ee e e Mit dieſen Worten ſchob 25 lan e eee weiß den Weg nicht, deſſen ich nut allein kundig bin, und ein alter Soldat 
5 : erkältet ſich fo leicht nicht, wenn ihm auch die Haut etwas gewaſchen wird.“ 


„War das nicht aqua toffana 2” frug der Fremde mit einem Blicke des 0 ; 5 / 
Vorwurfs den Alten als fie ſich allein befanden, „was du ihm gabſt.“ Jetzt hatte ſich auch Roſenberg etwas ermuthigt und frug; „wer find 


„Ja freilich“ antwortete Illner mit heitrer triumphirender Miene, „es Sie, mein Herr! warum bin ich, wie ein Mörder, auf offener Straße ergrif⸗ 
wirkt ſehr mäßig, und nach drei Monaten wird ſie wohl erſt ſterben.“ fen worden und wohin ſoll ich, Unglücklicher, geſchleppt werden?” = 
Das hätteſt Du nicht thun ſollen,“ meinte der Fremde. x Der Befragte ſchwieg, ſtand auf und ließ die Rollen vor die Fenſter 
„Du redeſt, wie du es verſtehſt,“ ſagte Illner entrüſtet, ich kenne derglei⸗ herunter, i 
chen Menſchen, wie Gotthold iſt, beſſer als Du. Erſt eine derbe Todſünde, Es war eine ſchreckliche Nacht, namentlich für einen fo unſchuldig 
unwiſſentlich begangen, vorher, und die giftigen Nattern der Reue legen ſich Gefangenen, der einer vielleicht fürchterlichen Zukunft entgegenſah; der Don⸗ 
mit grimmigem Nagen an das verwundete Gewiſſen. Der Verlorene zwei- ner krachte mit immer lauterm Getön durch die Lüfte, die losgelaſſenen 
felt an der Vergebung ſeiner Sünden, es flittt ihm vor den Augen, wie Flam⸗ Orkane übten ihre Kraft durch Zerſplittern der Bäume und die Blitze durch 
men des Abgrunds, er verzweifelt wie Judas, ſinkt ſtatt ſich zuerheben, immer jagten im Zickzack den ſchwarzen Himmel. Es war, als ob die Erde aus 
tiefer und tiefer dem Höllenpfuhle zu, bis er ſich endlich rettungslos in ſeinem ihren Angeln geriſſen und eine Welt zu Grunde gehen wollte. Endlich 
qualmendem Rachen begräbt. — Na! laß das jetzt, mein Plan iſt gut ange- rauſchte ein Matzregen toſend und plätſchernd wie Nilfälle aus den zerriſſenen 
legt und eh' ein Jahr vergeht bin ich am Ziele. Apropos! Deine Bilder Wolken hernieder. Da ſtand der Wagen fill, 8 = * 
find ſehr treffend und gut gemalt und was ſich hübſch machte: fie ließen ſich“ „Wer da?” brüllte Philipps Stimme von dem Bode herunter, „wer fällt 
leicht bewegen? Zuletzt mußte ich doch mein ſtümperhaftes Bauchrednerta⸗ da den Pferden in den Zügel?“ 5 5 
lent zu Hülfe nehmen.“ i 11 Ne ; „Gebt den Gefangenen heraus!“ grollte es dumpf zurück. N 
Unterdeſſen war Roſenberg in der eingebrochenen finſtern Nacht luſtig“ „Iſt das nicht die Stimme Kund's von Schneidemühls“ frug Roſen⸗ 
weiter getappt, blieb jetzt am Eingange in eine Quergaſſe der Vorſtadt, bergs Wächter, „gieb Feuer auf ihn, Philipp! und dann Keil, thue Deine 
voll von den lieblichen Bildern, die ihn umgaukelten, ſtehen, nahm ein Fläſch⸗ Pflicht.“ . ng 5 e 
chen heraus und rief: „ja du Wunderkrank, mache mich zum glücklichſten Ein Knall geſchah. „Verflucht!“ tobte die Vorderſtimme, „Ihr habt 
Sterblichen“ en d e e n 5 mir den Arm gelähmt! Ich werde Euch zu finden willen.” br 
In dem Augenblicke ward er von nervigen kräftigen Männerfäuſten feſt. . Keil aber hieb mit aller Kraft auf die Roſſe ein und wie die Windsbraut 
gehalten und zu einer Kutſche hingeſchleppt, die er in der Dunkelheit nicht ſauſte der Wagen davon. Es war Alles wieder ſtill. Das Gewitter war 
bemerkt hatte. Der Schlag ward aufgeriſſen und er hineingeſchoben auf vorübergezogen, die Wolken hatten ſich ihrer Waſſermaſſen entladen und 
den Sitz, den, wie er merkte, noch ein andres lebendiges Weſen mit ihm ſchon funkelten durch die leicht votübergepeitſchten dünnen Wolken die freunde 
theilte, und die Kutſche rollte mit Pfeilesſchnelligkeit davon. 12 i 10 7 i unde EEE 
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lichen Sterne des großen Bären. 
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nein. 


der nächſte Weg, der links grade ausgeht, den müſſen wir nehmen, ſonſt fah⸗ 
ren wir irre! der Himmelswagen muß uns auf der andern Seite ſtehen!“ 
„Haſt Recht, Ehrhart,“ erwiederte jener, „der Weg iſt ſchon da!“ und fo: 
gleich bog der Wagen von der Straße ab, Un ks ein. 
(For tſetzung folgt.) 


IS Mutter und Tochter. 
Nach Charles de Bernard von Kathinka Zitz. 
(Fortſetzung.) 


Der Baron ſchwieg. Da ward eine Stimme von dem andern Ende des 
Zimmers laut. 8 

„Ich habe es ihm geſagt, liebe Mutter 
dem ſie eine angelehnte Thüre, welche i 
aufſtieß. ö 

„Du,“ rief Frau von Klongen, indem 
haſt uns belauert?“ ; 

„Ja, Mutter!“ gab das junge Mädchen mit weinender Stimme zur 

Antwort. „Ich wolte im Nebenzimmer ein vergeſſenes Notenheft holen, als 
ich Sie verſichern hörte, daß meine Hand vergeben ſei. Da bannte mich eine 
unſichtbare Macht an meine Stelle feſt, und ſch habe Alles gehört.“ 

a „Es iſt gut!“ ſagte darauf die Präsidentin, indem fie ihrer Tochter einen 
zernichtendem Blick zuwarf. „Nimm Dein Notenheft und entferne Dich.“ 

Ferdinande that, wie ihre Mutter gebot; aber in dem Augenblick, als fie 

die S twelle des Gemachs überſchreiten wollte, drehte fie ſich um, heftete die 
Augen flehend auf ihre Mutter, deren finſtere Blicke fie verfolgten, kam lang» 
ſam zurück, knieete vor ihr hin, und blickte ſie mit einem Ausdruck unausſprech⸗ 
licher Betrübniß an. 1 0 
® „Vor einigen Tagen,“ fagte fie, „hat mir Herr von Könneritz geſtanden, 
daß er mich liebe, und hat mich gefragt, ob ich ihn wieder lieben könne, und 
zwar hinreichend, um in eine Verbindung mit ihm zu willigen. Ich habe ja 
geſagt, liebe Mutter. Hierauf ſagte er, daß er mit Dir ſprechen würde 
Das iſt Alles. Wenn ich gefehlt habe, fo bitte ich Dich um Verzeihung... 
und bin bereit zu bereuen.“ i ; 

Frau von Klongen würde ihrer Tochter vielleicht in einem milderen Tone 
geantwortet haben, wäre ſie nicht in dieſem Augenblick von der jugendlichen 
Schönheit ihres Kindes geblendet worden. Sie warf einen heimlichen Blick 
auf den Baron, und da ſie bemerkte, daß er Ferdinande mit bewundernder 
Traurigkeit anblickte, ſo ſchlug die Eiferſucht ihre Widerhaken in ihr Herz, 
und indem ſie ihre Tochter durch einen Wink aus dem Zimmer wies, fagtefie: 

„Du haft alle. Geſetze des Schicklichen überſchritten; ich werde Dir nur 
dann vergeben, wenn Du Dich fortan unterwürfig unter meinen Willen zeigſt. 
Du verſtehſt wich doch? ... Was den Herrn Baron von Könnerig betrifft,“ 
fügte ſie mit einem Gefuͤhl von Haß hinzu, der ſich auf dem Grund einer je⸗ 
den energiſchen Liebe befindet und in ſtürmiſchen Augenblicken ſchnell auf die 
Oberfläche ſteigt — „fo bedaure ich, daß er uns nicht mehr mit feinen Beſu⸗ 
chen beehren kann. Unter den eingetretenen Umſtänden kann uns ſeine Ge⸗ 
genwart nur peinlich ſein.“ 

„Ich gehe, gnädige Frau,“ ſagte Könneritz niedergeſchlagen. „Mögen 
Sie das Weh nie bereuen, welches Sie mir zufügen. Leben Sie wohl.“ 


“ ſagte Ferdinande zitternd, in 
n das Zimmer führte, vollends 


fie ſich zornig erhob. „Wie, Du 


Im Begriff, das Gemach zu verlaſſen, warf er noch einen Blick auf Fer 5 


„Philipp, paß wohl auf!“ war Ehrharts Antwort, „alfo links? hm! hm! 


1 9 . . 8 u 434 
„„Der Him wagen ſteht uns linken Hand, tief Philipp in den Wagen 


Mutter zu fein: die Br tlic ir für ihr ab wär die Pie gra Fi „denn 
die Gefallſucht hatte zu viel Raum in ihrem Herzen ee der 


verſtorbene Präfident durch dieſe leichtſinnige Anlage feiner Frau viel zu lei⸗ 
den gehabt habe: ja, wan erzählte ſogar, daß ſein Tod dadurch beſchleunigt 
worden ſei. Doch wie dem auch ſei, Frau von Klongen war Weib, bevor ſie 
Mutter war, und beſaß nicht genug mütterliche Hingebung, um ihre eigenen 
Gefühle den Gefühlen ihrer Tochter aufzuopfern. Es giebt genug ſolcher 
Mütter! Wir kennen welche, die ihren Töchtern ſtets die Ehre anthun, ſie häß⸗ 
lich zu finden in Gegenwart Derjenigen, welche Gefallen an ihrer Anmuth 
en en e doch muß man zur Ehre der weiblichen Menſch⸗ 
6 rkennen, daß ſtets anderthalb und hundert erträgliche Mütt 
gegen eine böſe zu finden ſind. W ei “er 
| (Fortſetzung folgt.) 


| Beobachtungen. 


Eine Nacht in Dyhrenfurth. 
a (Aus dem Wehlauer Kreisboten.) 


Motto: Wenn Jemand cine Reiſe thut, 
So kann er was erzählen. 
Altes Lied. 


Ich habe mich immer für einen ſehr gläubigen Menſchen gehalten, und 
allen Verlockungen dieſer ungläubigen Zeit tapfer B aber zu 
meiner innern Zerknirſchung muß ich geſtehen, daß ich in dieſen letzten Tagen 
der Noth doch ein gutes Stückchen Glauben verloren habe. Ich war näm⸗ 
lich des ftommen Glaubens, daß man in der Stadt unſers civiliſirten Staa⸗ 
tes, die man Dyrenfurth nennt, um 10 Uhr Abends als Fremder noch ein 
Obdach finden könne — o, meine lieben veſer — es war ein Kinderglaube, 
und die Binde iſt mir ſchrecklich von den Augen gefallen! 

Vor ein paar Tagen mußte ich eine Geſchäftsreiſe nach Wohlau unter⸗ 
nehmen, da ich aber vernahm, daß das große Waſſer die Ueberfahrt gefährlich. 
gemacht habe, und ich, was das Waſſer betrifft, ein guter Jsragelit bin, bei 
dem dies Element keine Balken hat, ſo beſchloß ich mit meiner Weiheit, den 
Weg auf der polniſchen Seite zu nehmen, zumal mir ein Dyhrenfurther, mit 
dem ich zufällig zuſammentraf, einen Platz in ſeinem Wägelchen anbot. 


Breslau, und kamen, einem ſehr gemäßigten Fortſchritt huldigend, mit dem 
unſere Pferde ganz ein verſtanden waren, um 10 Uhr in Oyhrenfurth an, 
empfangen von dem melodiſchen Pfeifen der Wächter. Natürlich hatte ich 
nichts Eiligeres zu thun, als mich von dem Dyhrenfurther, ihm für die genoſ— 
ſene Wagen⸗Gaſtfreundſchaft dankend, zu beurlauben, und ein Nachtquartier 
zu ſuchen. Ich wanderte einem Gaſthof zu, deſſen Symbol ein grimmiges, 
aber ſehr edles Thier iſt, aber die Thür war verſchloſſen, und Alles im feſte⸗ 
ſten Schlafe. Mit chriſtlicher Geduld erwartete ich den die Straße herauf⸗ 
kommenden Wächter, befragte ihn beſcheiden nach dem Wohnzimmer des 
Wirthes und klopfte an das mir bezeichnete Fenſter. f 
Wer iſt denn da? fragte endlich eine grobe, männliche Stimme. 

Ich bin ein Fremder und ſuche Nachtquartier. 

Na, wer ſind ſie denn, das muß ich vorher wiſſen! 


dinande, in weichem ſeine ganze Seele ſprach. 
„Glücklich oder unglücklich, Dir gehöre ich auf ewig, Ferdinande!“ 
Er ging. . 8 
Frau von Klongen erbebte; die Mundwinkel ihrer Lippen waren fürchter⸗ 
lich nach unten gekrümmt; ihre Phyſiognomie drückte die größte Reizung aus. 
Der Liebe wie dem Haß faſt auf elektriſche Weiſe zugänglich, wie alle robu⸗ 
ſten Organiſationen, fühlte ſie, wie ihre Zuneigung für den Baron ſich plötz⸗ 
lich in Abneigung verwandelte. . f 
Be nur hin,“ murmelte fie, „Du bekommſt meine Tochter nimmer: 
Ferdinande weinte. 
Am folgenden Tage ſaß die Präſidentin wieder in ihrem Wohnzimmer. 
Sehr bleich und mit über der Bruſt gekreuzten Händen in das Sopha zurück⸗ 


1 


gelehnt, glich ſie einer Bildſäule des Nachdenkens. Ihre mit blauen Ringeln men, 
umgebenen Augen verriethen eine ſchlafloſe Nacht, ihre zerſtörten Züge ein Erlöſung verhieß; 
in welchem Frau von Klongen ſtand, noch etwa 100 Schritt entfernt — verliſcht das Licht, das Haus war zu, 
welches eine ſchnelle und ich — ich ſtand vernichtet da! 8 


tiefempfundenes Leiden. In dem Alter, 

leicht ein entſchwundener Wahn oft einem Gewitter, 
Berheerung hervorbringt, und ein Weib, das heute noch jugendlich ſcheint, 
ſieht am naͤchſten Morgen durch einen heftigen Stoß die weit entfalteten Blät⸗ 
ter ihrer Blumenkrone auseinander fallen, 


Umwälzung ihrer Schönheit erlebt, aber ſie ahnete ſie noch nicht. 


ihren Erinnerungen beſchäftigt, ließ fie dieſelben zum hundertſtenmale an ihrem es auf gut Glück, 


Geiſt vorübergehen, fei es nun, um deren Bitterkeit bis auf die Hefe zu er⸗ 
ſchöpfen, oder um ſich in ihrem Entſchluß zu ſtärken, nicht in eine Heitath ihrer. 
Tochter mit dem Baron zu willigen. Ohne gerade der vollkommene Typus einer 
bösartigen Mutter zu ſein, war die Präſidentin doch weit entfernt, eine gute 


7 


und den Eindruck der Jahre auf des Wirthes zu zeigen, 
ihrer farbenloſen Stirne erſcheinen. Frau von Klongen hatte dieſe furchtbare iudeß in ihrem Geſpräche nicht 
Nur mit meinten ſie, ich möge nur am 


Da ich nicht Luſt hatte, meinen Namen nebſt Zubehör der noch ziemlich 
wachen Nachbarſchaft auf die Naſe zu binden, entgegnete ich dem geſtrengen 
Heern Wirth, er möge nur aufmachen, dann werde er ſchon ſehen, wer ich ſei, 
denn in der That habe ich das Glück, von dem wackern Gaſtgeber gekannt zu 
fein, aber dieſer zog ſich in das Innere feiner Gemächer zurück, und drinnen 
blieb Alles ſtill und öde, — der Gute hattezſich, mit ſtiller Verachtung gegen 
mich, wieder in ſein Bett gelegt. 5 

Gehen Sie nur in das andere Wirthshaus, tröſtete mich der menſchen⸗ 
freundliche Wächter, und in der That ſchimmerte in dem bezeichneten Hauſe 
noch ein Dreierlicht, da mich aber das Aeußere des Hotels eben nicht anſprach, 
eilte ich nach dem Park, um im Kaffeehauſe Obdach zu ſuchen. Aber auch 
hier herrſchte Todtenſtille mit obligater Finſterniß, 
nach der verſchmähten Auberge zurückzukehren, wo der Lichtſchein mir 
füßer Hoffnung voll, trabte ich darauf zu, da — ich war 


Zum Glück ſaßen unter der Löbe 
licher Unterhaltung ihre Pfeifen ſchmauchend; dieſe 


ſtören, und erſt auf mein abermaliges Bitten 
N Fenſter der großen Stube pochen. Ich that 
und ſiehe da, was für ein Treffer! Bald erſchien ein 
Mann am Fenſter, und es entſpann ſich folgendes intereſſante Geſpräch: 
Er. Heda, was wollen ſie denn? e ene am 
Ich. Ich bin ein Fremder, und will hier übernachten. 
Er. Ich hab' keine Streu. te 


Gegen fünf Uhr verließen wir das ſchöne, liberale und geſinnungstüchtige 


und ich mußte mich be que⸗ 


Familienliebe einen gehörigen Platz zu laſſen. Man wollte wiſſen, daß der 


des Hauſes zwei Nachtwächter, in trans | 
bat ich, mir das Fenſter 
damit ich klopfen könne, die Nachtobrigkeit ließ ſich 


4 
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Ich. Entſchuldigen Sie, ich will auch keine Streu, ich verlange viel⸗„( Die Stark'ſche Akrobaten⸗Geſellſchaft) wird in der nächſten Woche 


mehr ein reinliches Bett. 
Er. Na, Betten hab' ich auch nicht. 


ihre letzten Vorſtellungen geben, auf die wir das Publikum um ſo mehr auf⸗ 
merkſam machen als die ausgezeichneten Leiſtungen derſelben mit ſo gerin⸗ 


Mit dieſen Worten verſchwand die Nebelgeſtalt am Fenſter, die Unterhal⸗ gem Erfolge gekrönt worden find, daß die pekuniären Verluſte nicht unerheb⸗ 


tung war beendigt, und ich — o es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo 
man ungeheuer dumm ausſieht! 2 - f 

Als ich mich einigermaßen gefaßt hatte, fiel mir ein, daß ich meine Pfeife 
auf dem Wagen vergeſſen hatte. Da ich wußte, wem das Geſpann gehörte, 
eilte ich dorthin, und fand den Roſſelenker noch beim Abendbrot. Mitleid 
mit mir fühlend, holte er meine Tröſter in vom Wagen, und begleitete mich 
an den Gaſthof mit dem edlen Thiere, wo auf ſein ſtarkes Klopfen die höchſt 
ärgerliche Frage des Wirthes ertönte, wer denn bei nachtſchlafender Zeit ſchon 
wieder da ſei. 
bracht, und der ein Nachtquartier wünſcht. 
Hauſes ein undeutliches Gemurmel, wie beim Landtage, aus welchem ein fei⸗ 


nes Ohr einige Schimpfworte und Grobheiten herausſchmeckte, dann ward 


wieder Alles ſtumm, und — das Himmelreich blieb verſchloſſen, wie das 
Herz eines Getreidewucherers. i 

Jetzt ergab ich mich in edler Reſignation in mein Schicklal, ich ſpazierte 
wieder nach dem Park und beſchloß, auf einer Bank unter dem Laubdach ſchö⸗ 
ner Bäume die roſenfingerige Aurora zu erwarten, — da blinkte plötzlich in 
die Nacht meines Lebens ein ſchöner Hoffnungsſiern, nämlich ein Licht in 
den Räumen des Kaffeehauſes. Jetzt ſtrengte ich Lunge und Hände an, ich 
rief, klopfte und läutete, daß es eine Luſt war; eine holde weibliche Stimme, 
die mir wie die eines Engels klang, rief mir zu, ſie werde die Schlüſſel holen, 
bald darauf erſchien der Wirth, öffnete, und wies mir ein freundliches Zim⸗ 


mer mit Bett an. i 


Nehmt mich auf, Ihr Götter dieſes Hauſes, Re 
R Nimm mich auf, du wirthlich Dach, 3 
5 Von dem Laſter nie betreten! 

Alſo deklamirte ich voll Entzücken, und warf mich auf das Lager, wo ich 
noch ſüßer geſchlummert hätte, hätten nicht die unheimlichen Bilder der bei⸗ 
den Prachtexemplare von Gaſtwirthen und der Stundenkommiſſarien meine 
Träume umdüſtert. g 

Am andern Morgen ſetzte ich meine Reiſe fort, und that einen feierlichen 
Schwur, in Dyhrenfurth niemals mehr ein Nachtquartier zu ſuchen, weil die 
daſigen Wirthe die heilige Schrift zum Lügner machen, die doch verheißen: 
Wer da klopfet, dem wird aufgethan! G. R. 


Lokales. 


Der Humoriſt will wiſſen — wie uns ſicherer aus Quelle mitgetheilt wurde, 
hat ſich die Geſellſchaft getrennt und Herr Lejars den Circus in Paris über: 
nommen, — daß die Kunſtreitergeſellſchaft der Herten Cuzent und Lejars 
auf mehrere Jahre, vom Kaiſer von Rußland engagirt, auf den Etat der Fair 
ſerlichen Theater⸗Direktion geſtellt und in der Nähe der kaiſerlichen Reitbahn 
am Michailows'ſchen Platz für dieſelbe ein neuer ſteinerner Circus erbaut fei. 
Wir werden alſo in's Künftige nicht blos Hof-Drechsler, Hof⸗Tiſchler, Hof- 
Zimmer⸗Maler, Hof⸗Schauſpieler und Hof⸗Tänzer ꝛc. ꝛc., ſondern, wenn die 
Nachricht gegründet iſt, auch Hof- Kunſtreiter haben. 734 


Die Rieſendame, welche wir für weniger merkwürdig halten, als das in 
der That ſeltene Exemplar der Boa constrietor, — Breslau hat, fo weit 
wir uns zu erinnern wiſſen, noch kein ſchöneres geſehen, — die zu gleicher 
Zeit gezeigt wird, will bereits, wie ſie uns ſelbſt geſagt, Montag, den 12. d. 
M. von Breslau ſcheiden. Der Tempelgarten wird deshalb Pflichtſchuldiger⸗ 
maßen Trauer anlegen für einige Zeit wenigſtens, den daſelbſt befindlichen 


Schießplatz verlegen müſſen, weil man ſonſt leicht jeden Schuß in's 


Schwarze für einen Freudenſchuß erklären könnte. 

Wie leicht der äußere Schein täuſchen kann, beweiſet auch Rotanzi's 
„Kunſtkabinet.“ Wir haben darin ganz hübſche Gruppen gefunden und 
wollen, bei dem niedrigen Eintrittöpreife, Jedem, der daſſelbe, wegen der un, 


N Shrinbaren äußern Gruppe, noch nicht beſucht hat, rathen, ſelbiges in 
5 lu 


genſchein zu nehmen. Wenn auch nichts weiter, wird man doch wenigſtens 
den künſtlichen Mechanismus der einzelnen Figuren bewundern müſſen. 
e g . r. 


EDEN 


Breslau d. 7. Juli. Die heutige Breslauer Zeitung bringt eine Be» 
richtigung, das Alter des Veteranen Ch. Günther aus Cawallen betreffend, 
nicht im Jahre 1737, ſondern, wie Herr Paſtor Gerhard meint, im 
Jahre 1760 wäre derſelbe geboren und hätte, was feine militairifche Lauf⸗ 
bahn anbelangt, nur Brod⸗ und Mehl: Fuhren nach Glatz geſchafft, aber nie 
dem Feinde gegenüber geſtanden. 
verſchollenen Namens-Vetter an. 


. 


— . 


—— 


. ˙ 10 ne vom een 


Ein Fremder, war die Antwort, den ich von Breslau mitge- 
Und es ertönte im Innern des 


Bas Taufzeugniß, welches vom>. Febrülct 1737 datirt, gehört einem langſt 
ie eee e eee —— 


lich geweſen ſind, wozu allerdings die letzte Ueberſchwemmung viel beigetra⸗ 
gen hat. Hätten die Künſtler einen geeigneten Platz in der Stadt, z. B. 
die Friedrich⸗Wilhelmswieſe, zu ihren Vorſtellungen gewählt, ſo müßte der 
Erfolg ein ganz anderer geweſen ſein, da Jeder, der ſie geſehen hat, bezeugen 
muß, daß in dieſer Branche Vieles hier fo ausgezeichnet noch nicht geſehen 
worden iſt. d. 


— 


Berichtigung. 


Auf Grund eines Schreibens des Hof-Tiſchlermeiſters, Hrn. E. Renner, 
berichtigen wir ſehr gern die Angabe über den Repſoll'ſchen Waſſerzu⸗ 
bringer in Nr. 104 des Breslauer Beobachters dahin, daß der genannte Ap⸗ 
parat von Hrn. Renner im Auftrage des hieſigen Magiſtrats in Hamburg 
approbirt, und von dieſer Behörde angekauft, daher Eigenthum unſerer Com⸗ 
mune iſt, obgleich er unter Leitung des Hrn. Renner zuerſt bei dem Feuer im 
Klein'ſchen Haufe in der Ohlauerſtraße wirkſam war. D. R. 


Miscellen. 


Anwendung der Naturgeſchichte. 


Ein kleiner Schulknabe (wahrſcheinlich vom mediz. Gebrauch der Wanzen 
unterrichtet) kam eiligſt vor das Fenſter einer Apotheke getreten, ‚and 
rief ganz ungeduldig hinein: „Kommen Sie doch!“ Zwei Gehül⸗ 
fen traten zugleich ans Fenſter. Als man ihn frug, was ſein Begehr ſei, 
nahm der Kleine mit zwei Fingern etwas aus einer Schachtel, und frug voll 
freudiger Erwartung: „Koofen Sie eene Wanze?“ — 2 

(nicht amtliche Nachrichten.) —m.— 


Die Ruſſiſche Geſandtſchaft zu München hat dem dortigen Miniſterium 
des Auswärtigen die Mittheilung gemacht, daß nicht nur die Einwanderungs⸗ 
und Coloniſations-Beſchränkungen von 1841 in Polen in ihrem ganzen Um⸗ 
fange fortdauern, ſondern daß auch die Niederlaſſungen ſelbſt auf den Län⸗ 
dern von Privatgutsbeſitzern in jüngfter Zeit noch ſchwieriger geworden fein, 
ſomit alſo ein Anlaß zur Beförderung der Auswandernng nach Polen Sei⸗ 
tens der Ruſſiſchen Regierung in keiner Weiſe beſtehe, und noch weniger 
Ruſſiſche Agenten aufgeſtellt wären, die Auswanderung dorthin zu leiten und 
zu unterſtützen. 


Das neue Amerikaniſche Paſſagiergeſetz hat eine gemilderte Auslegung 
erfahren. In Folge eines Rundſchreibens des Schatzſecretairs der Verein. 
Staaten an die Zollbeamten vom 13. Mai d. J. wird zugeſtanden, daß die 
Schlafſtälten der Paſſagiere als „einbegriffen“ in den reſp. 14., 20 und 
30 Geviertfuß Deckraum zu betrachten und nicht zu Waaren oder anderen 
Gütern, welche nicht den Paſſagieren gehöriges Reiſegepäck ſind, zu bezeich⸗ 

nen ſeien. Außerdem iſt rückſichtlich der Zeit, in welcher das neue Geſetz in 
Kraft treten ſoll, beſtimmt worden, daß daſſelbe Anwendung finde auf alle 
Fahrzeuge, welche aus Häfen dieſſeits der Vorgebirge derjguten Hoffnung und 
Horn „an und nach dem 31. Mai“ und auf alle Fahrzeuge, welche aus 
Häfen jenſeits beſagter Vorgebirge „an und nach dem 30. October“ 
geſegelt ſind. ; 

Durch dieſe mildernden Beſtimmungen ſcheinen nunmehr alle Intereſſen 
vermittelt und alle gefürchteten Schwierigkeiten gelöſt. „Die Regierungen 
Europa's, ſagt der Schatzſecretair, haben ſich überzeugen können, daß die 
Nordamerikaniſche eine ſyſtematiſche Ueberſiedlung des Ueberſchuſſes an 
Gemeindearmen, die man ſclavenartig auf ſchlechten Transportſchiffen zuſam⸗ 
menpackt, um ſie arm, nackt, hülflos und krank an unſeren Ufern abzuladen, 
in die Länge nicht duldet, und die Mittel hat ſie zu hindern.“ Eine indirekte 
Abwehr der Einwanderung war durch das neue Geſetz keinesweges beabſichtigt. 


1 


Vor einigen Tagen iſt zwiſchen Elberfeld und Minden eine ejgenthüm⸗ 
liche Beraubung des Poſtwagens vorgekommen. Ein mit der Elberfeld⸗ 
Mindener Fahrpoſt und zwar in dem durchlaufenden verſchloſſenen Beiwagen 
derſelben befordertes Faß Geld, von Köln nach Berlin beſtimmt, fand ſich 
bei dem Abladen in Minden beſchädigt vor, indem in den Boden des Faſſes 
erfichtlich mit einem Meſſer ein Loch geſchnitten worden und durch dieſes 
aus einem der darin befindlichen Beutel eine Summe von 208 Kthlr. Cour. 
entwendet worden war. Das Faß hat ſich, wie erwähnt, auf der ganzen 
Tour in dem verſchloſſenen Beiwagen befur den iſt nirgends abgeladen wor⸗ 
den, auf dem Beiwagen befindet ſich der Sitz des Poſthalters, und dennoch 
hat man noch nicht entdecken können, wo umd wie dieſer freche Diebſtahl 


———— — —ä——e nn 2 r * 


nnd 


Wundarzt Schoke S. — Den 2.1: 


lader Knefel T. — d. Schneidergeſ. Zimmer: 


Taufen. 
St. Borotben. Den 4, Juli! d Auf: 
mann © 


St. Adalbert. Den 1. Juli: d. 
eine un⸗ 
hel. T. — Den 4.; d. Säneibermftr. A. 


Kleinert S. — eine er 2. 


eine unehel. T. 


A. Großmann S. 


Kürſchnermſtr. A. Wiltſch S. 
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St. Corpus Christi. Den 1. Juli: 
— Den 2.: d. Königl. 
Stadt⸗Gerichts⸗ Salarſen⸗Kaſfen⸗Buchhalt. 
— Den 4.2: d. Wurſt⸗ 
Fabrikant Fr. Kozinsky S. — d. Inwohn. 
C. Langfeld in Kl. Maſſelwitz T. — d. 
Tagarb. C. Schöneich T. — Den 7.: d. 
Eiſenbahn⸗Beamten. A. Kofinke S. — d. 


St. Mauritius. Den 2. Julit d. 
Tagarb. Pufke T. — Den 4. Juli: d. In⸗ | 


wohner Kleinert in Treſchen T. — d. Ar⸗ 
beiter Predel T. — Den 5. Juli: d. Frei⸗ Trauungen. 
gärtner Stibale in Gr. Iſchänſch S. St. Dorothea. Den 4. Juli: 


Stadtgerichts Executor C. Schmidt mit 


e e an 5. Juli » S Igfr. J. Schottenbach. — Den 6.: Untere 


fermſtr. G. Buckſch S offer G. Schimorski mit R. Greulich. 
Eiſenbahnbeamt. C. Nicolaus mit Zt, 
St. Michael. Den 27. Juni: d. a ©: Hettwers. — Den 7.: Kaufm. 


mergeſ. C. Preiß S. — Den 4. Juli: 
CanzleizAſſiſtent und pereidet, Protokollfuͤh⸗ 
rer J. Beſſler S. 
Carlowitz. 


d. 97 0 mit Soft: S. Haradauer. 8 

Michael. Den 6. Juli: Freigärt⸗ 
S. aus 1 1 in Polanowitz A. J. Schädel: mit Zafe 
Th. Obigel aus Os witz. 


— ein unehel. 


a. Oberſchleſiſche. Perſonen⸗Züge. Abfahrt von Bteblau VM. 12 u. 2 u. NM, 
Ankunft in Breslau NM. 3 U. 


15 M. nach Myslowitz. 
Güterzüge: Abfahrt von Breslau V 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


M. 7 U. 30 M. nach Myslowitz, NM. 


Au. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau, Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
lowitz, NM. 10 U. 30 M. von Gleiwitz. 


Steg Nr. 3 


5 Tyeater ⸗Nepertoir. 


Sonnabend den 10. Juli neu einſtudirt: 
„Der Spieler.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von A. W. Iffland. 


Vexwiſchte Anzeigen, 
Zu vermiethen 


iſt der halveerſte Stock, zwei Fenſter breite 
Stube Fenſter Alkove, vornheraus nebſt Zu⸗ 
behör, für 62 Rthlr. 
Reuſcheſtraße Nr. 19⸗ 


t 


Eine kleine Stube mit apartem Eingang 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres zu 8 9115 Ehriſtophorus⸗ 

eim Schloſſermeiſter. 


Nikolafſtraße Nr. 19 iſt der erſte Stock 
Termino Michaeli zu beziehen. Naͤhere 
Auskunft 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 1 


Ein Acud verarmter hungernder 
Mann bittet dringend um Beſchäſtigung, 
beſtehe ſie im Abſchreiben, Botengzängen, 


b. . 88e nit Sreiburger, Abfahr von Breslau GM VM. 


M. Ankunft 8 u. 13 M. VM., 3 u. 10 u. NM. 


von Myslowitz. 9 U. 40 M. 25 


o. Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche. Perſonen Zuͤge: Abfahrt von Bres⸗ 
lau 7 U. VM. 4 U. NM. Ankunft in Breslau 8 U. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Güterzüge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres⸗ 
lau und um 6 U 45 M. Ab. von Berlin ab. gi 


Ein geräumiges Parterre-Lokal zu ver: 
ſchledenen Geſchäftsbetrieben ſich eignend, 
und eine Wohnung von mehreren Piecen im 
erſten Stock iſt zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen Altbüuſfſerſtraße Nr. 24. 


Zu vermlelhen bald oder zu Michaeli zu 
beziehen iſt ein Quartier beſtehend aus zwei 
Stuben, Alkove und Küche für 60 Nihlr. 
vor dem az Hinterbleiche Nr. 2 


Stallungen 
zu 2, 4, 6 und 10 Pferden find Frildrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 71 im goldenen 
Schwerdt, bald oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 
Näheres e Nr. 45, 
beim Wirth. 


Es wuͤnſcht ein ſehr armes Mädchen ihr 
Kind zu verſchenken. Näheres zu erfragen 
Univerſitätsplatz Nr. G, bei der Frau 
Nagelſchmidt Muller. 


Eine Stellmacherwerkſtart mit Wohnung 
iſt Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 71 
im goldnen Schwerdt zu Michaelis c. zu ver⸗ 


Kleiderreinigen oder in was ſonſt immer. miethen und zu beziehen. Näheres Reu ſche 


Näheres bei re stud. Kraft, Taunzien⸗ 
nene 88008 34b 


Albrechts Straße Nr. 54 im Hofe 
eine Stiegeibei | der Frau Schneider ift eine 
gute und ruhige Schlafſtelle für einen Herrn 
bald 3 198 85 Munk zu en 


1 
1 


Ganz etwas Neues v von Polkarb cken zu 3¹ Rthlr. 


ehlt das Magazin von 


Straße Nr. a beim Wirth. 


Eine Tiſchlerwerkſtatt mit Wohnung iſt 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im rothen 
Hauſe zu Michaelis C. zu vermiethen und zu 
1 Ahe beim Wirth daſelbſt. 


Jonas Fräukel, 


Zum Fleiſch⸗Ausſchie ben 


N Burpiofen ladet auf Montag nach 1 ein 


ö e heutigen Blakte iſt ein literarische Beilage: der Buchhandlung Eduard Trewendt, f. 
2 Nr. 39, beigefügt, welche der gütigen Beachtung beſtens empfohlen wird. me 


Ohlauerſtraße Ns 85 


Gebauer, Gaffeier 5 


Die neue Mode⸗ und Sechnittwaaren⸗ Handlung 


von 


J. Ningo, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im 1 88 Löwen, 
ea ihr wohl aſſortirtes Lager, beſtehend: in Kleider⸗Kattunen, à 2}, 3, 4 und 
5 Sgr. die Elle. Mouslin de Lalnes, Batiſte, Thibets, Camleauts, Twilts 
in glatt und facionirt, M öbel,Damaſte, ſo wie große Umſchlage⸗ und Sommer 
Tücher in allen beliebigen Größen und Farben, Cravartentücher in Seide und Wolle, 
Handſchuh in Glacee, Seide und Zwirn. Baſtards, Chembry, Piquee, Pardenk 
und bunte Futterzeuge, wie überhaupt alle in dieſzs Fach einſchlagende Artikel. 


Ganz beſonders für Herren! 

Echte Niederländiſche Burkins⸗Beinkleiderſtoffe, oſtindiſch ſeide ne 
Taſchentuͤcher, Seidene Halstücher uno Shawls, Weſten in Sei de, Wolle 
und Piquee, Chemiſetts, Kragen und Manchetten, N bei den auffal⸗ 
lend billigſten Preiſen die vromptefte und reellſte Bedienung. 2 


Bei N. Eudwig in Oels N ejßienen und bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße 
Nr. 6, vorräthig: 


Merkwürdige Ahnungen, 
Anzeichen und verbürgte Geiſtererſcheinungen; 
oder räthſelhafter Zuſammenhang unſeres Lebens mit dem Jenſeits. 
Preis 11 Sgr. 


Was zu allen Zeiten behauptet von vielen Seiten beſtritteu aber doch n niemals wider⸗ 
legt werden konnte, das iſt der Glaube an eine Verbindung des Jenſeits mit uns. N 
Ahnungen und dergleichen find ſchon ſo lange den Ammenmärchen gleich geſtellt wor⸗ 
den und es gehörte Muth dazu ſeinen Glauben daran zu bekennen, allmählig änderte ſich 
aber das Verhaͤltniß und ſelbſt die ärgſten Spoͤtter haben das Wahre einſehen gelernt. 
Obiges Buch liefert uns die ſchlagendſten Beweiſe, denn ſämmtliche darin aufgeführte 
Falle ſind aus authentiſchen Quellen entlehnt, wie eine kurze Darin: 3 am 
beſten beweiſen wird. i 8 


Polterabend⸗Scherze 


mi und ohne Verlarvung, zur aufheiternden unterhaltung 


bei Begehung von Poltera benden. 
„Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 


Preis: 2 Sgr. 
Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig pn veranftaltet und gelei⸗ 


tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
5 aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet find zur aufheiternden Un⸗ 


terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche e 
Rathgeber bei Begehung! von Polterabenden ſein wird. 2 


2iajginmdgntt und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


